
 

 

 

Archiv des Autors  

 

 

Die Vorgänge, Bewachung und Zerstörung der Stollenanlagen des Mittelbaus zogen sich bis 

1949. In weitgehend bisher nicht veröffentlichten Details soll hier – wiederum nur abrisshaft, 

darauf eingegangen werden.  

Dabei wäre es beinahe zur großen  Katastrophe gekommen, die ein deutscher Ingenieur 

verhindert haben soll. Aber schon bei den ersten Sprengungen gab es starke 

Kollateralschäden an Gebäuden und der Umgebung.  

Dazu gibt es viele Dokumente, die aus der recherchegewonnen werden konnten, die hier 

teils geordnet dem Leser vorgestellt werden sollen. Es ist gut möglich, dass aufgrund des 

Recherchestandes die Darstellung hier nicht vollumfänglich sein kann.  

Dazu ausgewählte Fotos von den Stollensprengungen sowie auch eine Übersicht zu den 

bestehenden Stollen, Stand 1947 oder der gesamten Zusammenfassung des Obersteigers 

Leineweber als Quellenmaterial.  

 

Ellrich 02.09. 1946  

Sprengung der Stolleneingänge  

 

diese sind zugefallen. Etliche Gebäude in der Gegend sind jedoch dadurch beschädigt 

worden.  



Immerhin hat man bei Ellrich offenbar 72 t Sprengstoff gezündet! 

 

 

 4. September 1946  

Zentralwerke Bleicherode (Institut Rabe 

ist den Zentralwerken unterstellt)  

 

Wie wir von dem Dokument entnehmen können, war im September 46 die Organisation 

Zentralwerke Bleicherode im Auftrag der technischen Sonderkommission (der SMAD-d.A. , 

im Mittelwerk aktiv, ausweislich des Dokuments ist hiergearbeitet worden.  

 

Die Ingenieure machten daraufhin aufmerksam, welche Gefahren bei Stollensprengungen 

drohten, also aus der Sicht des Gipswerkes Niedersachswerfen: 

1. Die Bremsberganalagen neben/über Eber 

2. Brecherei 2 

3. Gefährdung beim Abbau durch Schrotteile 

4. Sprengstofflager neben Eber 

5. Gefährdung der Fabrikgebäude.  

(Notiz vom 04.09.1946)  



 

Archiv des Autors  



 

Archiv des Autors  

 

 

 



 

Archiv des Autors  

 

…“künftige Sprengungen sollen so durchgeführt werden, dass Schäden für die 

Zivilbevölkerung nicht entstehen“ (01. Februar 1947)  

Hinweis: SED (Parteigründung) 

Die Parteien SPD und KPD vereinigten sich auf sowjetischen Druck zur Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands - kurz SED. Der Vereinigungsparteitag begann am 21./22. April 

1946 in Berlin. 

„Infolge des Beginns der vorbereitenden Arbeiten für die Sprengungen ist größte Eile 

geboten.“  

 

          07. 02.1947  

          Woffleben  

 

Am 07. Februar 1947 fand bei Woffleben eine Sprengung statt, deren Wolke bis auf 2km 

hochstieg,  Hexogen Sprengstoff 340t.  



 

Archiv des Autors  

 

 



 

Archiv des Autors  



 

 

10. Februar- Nordhausen   

Kreiskommandant Nordhausen Gardeoberst Noshow: 

„Die Zerstörung der Stollen ist eine Bestimmung des Kontrollrates und wird unter allen 

Umständen ausgeführt!“  

 

Kapitän Könic: 

Große Sprengung mit 350 t Sprengstoff auf einmal durchführen, der Berg sollte 

zusammenfallen.  

 

20. Februar  

Sonntag, um 14.00 Uhr im Werk V2 … 

 

24. Februar 1947-  

Niedersachswerfen -600 t Sprengstoff  

 

 

Notiz vom 25. Februar 1947 -Sprengung Kohnstein 

- Betreffend die Kuckuck-Anlage: 

 



 

Archiv des Autors  



 



 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  



 

 

 

 

 

Oberst Batmanow, Generaldirektor der AG für Mineraldünger will Eber/ Kuckuck teils zur 

Lagerung von Anhydrit nutzen lassen. (14.Mai 1947)  

 

 



 

Archiv des Autors  

 

Text auf dem Plan, offenbar vom Obersteiger Leineweber: 

Pfeiler (rot)  die gesprengt werden sollen (17.04.47)  

Pfeiler 11 am 15.04. gesprengt 

Pfeiler 9, 12 und 14 am 24.06. gesprengt 

 

Am 14.07. 47 wurden am Ausgang von Stollen „D“ 2 Kammern und von Stollen „E“ 4 

Kammern mit zusammen 12 t Sprengstoff momentan gesprengt.  

 



 



 

Archiv des Autors  

 



 

 

Archiv des Autors  

 

 

 



 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  



 

 

Archiv des Autors – Horst Schäfer  



  

 

 

 

Archiv des Autors  

 

        30. Juli 1947, 10.34 Uhr  

Nach 3 Vorsprengungen und einer weiteren  Teilsprengung wird 

eine  Kuckuck Hauptsprengung abgetan, zeitlich verzögert 

werden 131 t Sprengstoff zur Detonation gebracht  

 



 



 

Archiv des Autors  



          21. Januar 1949  

Um 15.00 Uhr im V2 Werk 

Sprengung  

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Archiv des Autors  

 

          15. Februar 1949 

Sprengung von Eingang A B 

Nordwerke und von 5 

Kammern  

 

 



 

Archiv des Autors  

 



 

 

 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  

 

 



 

Archiv des Autors  



15. April 1949 

Sprengung Mittelwerk  

 

 



 



 

 

 

 

Ausgewählte Fotos von den Stollensprengungen  

 

 

 

 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  

 

 

Im Vordergrund Baracken für Fremd- oder Zwangsarbeiter, Hintergrund 

Stollensprengung  

- Niedersachswerfen. Tagelang waren Papierfetzen überall zu finden, 

offenbar Sprengmittelverpackungen.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

DDR „Stasi“, was suchte man im Stollen noch zu finden?  

 

Aufgrund von Berichten und Augenzeugen, eigenen Recherchen hat das Ministerium für 

Staatssicherheit der DDR auch die Stollenanlagen abgesucht und sich zu bestimmten Stellen 

führen lassen. Dabei soll es im Vordergrund nicht um Wertgegenstände, sondern eher um 

Verstecke, zubetonierte Leichen oder bestimmte Dokumente gegangen sein, die man an 

bestimmten Stellen der Stollen vermutet hat.  

Dem Autor wurde eine solche Stelle anlässlich einer Besichtigung gezeigt. So entstand dieses 

Foto.  

Offenbar hat man also auch zubetonierte Teile geöffnet, um bestimmte Dinge darin zu 

finden. Diese Aktionen sollen aber eher erfolglos eingestellt worden sein.  

 

 

Abb.: Archiv des Autors  

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Foto: 1991, Tim Schäfer  

 

 

Archiv des Autors  
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Archiv des Autors  



 

 

Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  



 

Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  

 

 



 

Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  

 

 



 

Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  

 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  

 

 

Was ist das? Wer genauer hinsieht kann noch eine Leiste aus Holz erkennen, die über 40 

Jahre im Stollen gelegen hat. Prozesse waren am Werk, die das Holz mit einer mineralischen 

Schicht überzogen haben. Archiv des Autors.  



 

 

Archiv des Autors  

 



 

Archiv des Autors  

 

 



 

Archiv des Autors  

 

Archiv des Autors  

 



 

K 34 von B aus  

Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  



 

A-Stollen mit Haufwerkbegrenzung durch Tagebau ab 40 Archiv des Autors  

 

in K43 in Richtung A-Stollen Archiv des Autors  



 

Mitte K 42 Richtung B Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  



 

Archiv des Autors  

 

 

Archiv des Autors  



 

 

Rechts am Weg. Ein Bunker und offen begehbar ehem. Garagen für die Motorrad-Gespanne 

der Wach SS Mannschaft. Januar 2021. Der Autor.  

 

 

Offenbar ehem. Bracke für die SS-Wachmannschaften am Kohnstein. Sommer 2021. Der 

Autor.  

 



 

 

 

Dies ist das Portal eines Eingangs zu B12, der über Schiene mittels Bahn befahrbar und 

erschlossen war. Januar 2021. Der Autor.  



 

 

Die Perspektive täuscht.  

Wir sehen einen Hang hinunter, stehen quasi auf der seinerzeitigen Zufahrt zu B12, hier 

führte ein Eisenbahngleis zu der Stollenbaustelle. Januar 2021. Der Autor.  

 

 

 

 

 



 

 
TA digital im Internet -Ausschnitt der Überschrift, Beitrag von Jens Feuerriegel  

 

 

 

 

 

Gemeingefährliche Schatzsuche am Kohnstein 

Medienbeitrag 2021  

 

Es gibt es immer wieder und teils an wohl eher ungeeigneten Stellen. Illegale Grabungen 

nach Nazi-Schätzen am Kohnstein sind gemeingefährlich 

 

Es gibt Sie, die illegalen Nazi- Schatzsucher. Sie graben Höhlen, lassen diese ungeschützt und 

offen zugänglich. Träumen vom großen Fund des Bernsteinzimmers, an Stellen, die an Sinn 

und Verstand mehr als zweifeln lassen, nur mal ebenso am Rande bemerkt. Ein Foto, ganz 

aktuell, für ein Beispiel anbei. 



Schatzsuche bei B12 im Januar 2021 (Foto: Tim Schäfer) 

 

Dabei mag es nicht ganz von der Hand zu weisen sein, dass am Kohnstein etwas zu finden ist. 

Selbst der Häftling Huwaert aus dem KZ Mittelbau-Dora wollte 1945 gesehen haben, wie 

man in Stollen LkW -Ladungen mit Kisten gebracht hat. Am Kohnstein, möglicherweise bei 

B12. Genau dort, in der Nähe, sind jetzt wieder illegale Grabungen vorgenommen worden. 

Liegt da  heute noch etwas im Gebirge versteckt? Wenn ja, wo? 

Die Stollen sind gesprengt aber teils noch vorhanden. Sind es womöglich Kulturgüter, 

Häftlingsakten, Dokumente der Naziverwaltung oder gar das Bernsteinzimmer? 

Übrigens. Russische Untersuchungen von 1959 ergaben einen Hinweis, dass das 

Bernsteinzimmer von Königsberg nach B SCH evakuiert wurde. Wie sich später herausstellte, 

war vielleicht B III oder B XII gemeint. Die Russen hatten offenbar auf Ihrer Schreibmaschine 

für die römische Ziffer einen kyrillischen Buchstaben für Sch verwendet. Alles nur Zufall, 

Spinnerei? Wir wissen, dass es selbstverständlich viele Depots der Nazis in der Region und 

unmittelbaren Umgebung gegeben hat. Darin befanden sich auch Wertsachen. 



Die Abbildung zeigt die planerischen Ausmaße der Anlage B12. (Foto: Tim Schäfer) 

 

Was war denn B12?  Die Abbildung zeigt die Lage auf einem Bauplan von B12 zum Gelände 

des ehem. KZ Mittelbau- Dora, es handelte sich um teils erst 1944 konzipierte Bauvorhaben 

B12 oder B3 (a-c) – Geheimprojekte der SS. 

 

Die wahnwitzig großen Baugroßvorhaben 3 (Himmelsberg) a und b oder auch c „Jonas“ 

sowie auch B12 gehören zu den Untertageverlagerungsprojekten der Nazis mit gigantischem 

Ausmaß bei Nordhausen, unter dem SS General Kammler. 

 

Dieser wurde noch 1945 zum Generalbevollmächtigten des Reiches und hat diese Vorhaben 

begonnen. Tausende Häftlinge (KZ Mittelbau-Dora mit Außenlagern oder -kommandos) 

mussten unter katastrophalen Bedingungen enorm schwere Arbeit leisten. Viele verstarben 

an den Folgen der mörderischen Belastung und Unterernährung oder den Folgen daraus, 

viele sind auch einfach von der SS ermordet oder krankenhausreif geprügelt worden. Ein 

Beispiel? Besonders den Juden erging es als Häftlingen deswegen noch schlechter, weil die 

gemeine Waffen-SS 1945 meinte, die schlechte Versorgung mit Essen hatte das 

„internationale Judentum“ zu verantworten. 

 

Genau das hatte die SS zu Ihren Wachmannschaften gesagt. Insbesondere 1944 und 45 

wollten die Nazis für die Luftfahrtindustrie des Reiches (Jägerstab-Flugzeuge Junkers) oder 

deren Versorgung (Geilenberg Programm, Benzin, IG Farben, B11)) unter Führung einer SS-

Inspektion II, Sitz 1945 in Bischofferode (SS-Hauptsturmführer Geißen) bei Woffleben, diese 

wahnwitzigen Großbauvorhaben umsetzten und darin in kurzes Zeit Waffen zur Brechung 

des alliierten Bomberterrors und für den Endsieg produzieren. Beispielhaft dafür Planungen 

zu B3c „Jonas“ zugunsten der Reichspostforschungsanstalt vom Dezember 1944. Im Januar 

1945 berichtete der SS- General Kammler, es seien bereits 3 km Stollen gebaut. Wenn dies 



annähernd zutreffen sollte, bedeutete dies, auch wenn deutsche Firmen daran ja beteiligt 

waren, eine enorme Arbeitsleistung. Allein die Verladung von Haufwerk aus dem Ausbruch 

und Stollenvortrieb, der teils mittels einer Schmalspurbahn verbracht worden ist, ein beinah 

unvorstellbarer Kraftakt besonders für Häftlinge. 

 

Wer will denn wissen, wie und wo etwa ein Nazi-Depot darin bestehen könnte? Welche 

Gefahren drohen von solchen illegalen Grabungen? 

 

Eine derartige Suche nach dem Bernsteinzimmer oder anderen Nazischätzen, wie jetzt 

wieder aufgeflogen, ist gemein gefährlich, illegal und auch verrückt. Wenn in die 

aufgefundene Höhlung bei B12 ein Kind hineinfällt, der Zugang und das Loch liegen völlig 

ungesichert, dann ist dies womöglich nicht mehr zu retten. Selbst befreien? Unmöglich! Aber 

warum sind Zugänge zu solchen Objekten nicht geschützt? Ja, es findet sich nicht einmal ein 

Warnhinweis, jedenfalls konnte nichts dergleichen gesehen werden. Gibt es denn keine 

Objektsicherungspflicht? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Niedersachwerfern, Dezember 1945 Originalbericht zu den Stollen von 

Obersteiger Leineweber  

Archiv des Autors  

 

 



 



 



 



 



 



 



 



 

 



 



 



 



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



V-2 vorbei. Was hast Du für den Frieden getan?  

 

 

 

1953 in Niedersachswerfen. Ein Denkmal gegen die Rüstung in Deutschland-

West.  

Diese Abbildung ist auch auf dem Infopunkt Kohnstein in Niedersachswerfen.  

Links im Bild die alte Brecherei,  die fast 80 Jahre lang das Bild des Gipswerkes 

Niedersachswerfen prägte, mittlerweile aber geschliffen worden ist.  

 

 

 

 

 

 



Gegen das Vergessen 

 

Gegen das Vergessen . Eine Unternehmerinitiative ansässiger Nordhäuser Unternehmen aus dem Industriegebiet am 

Kohnstein sorgt für überregionales Aufsehen. Was die Unternehmer vorhaben und mit was sie sich beschäftigen, das hat 

die nnz erfahren. 

 

 

Die Initiative hat sich jetzt gebildet, um eine Aktion gegen das Vergessen an Tatorten von 

Zwangsarbeit in Nazideutschland durchzuführen. Im Industriegebiet Kohnstein wurden 

geheime, kriegswichtige Projekte in Zwangsarbeit durchgeführt. Es finden sich Stätten von 

Erhängungen offenbar polnischer Menschen, die bis heute nicht bekannt, geschweige 

gekennzeichnet sind. Nun soll 60 Jahre nach der Befreiung daran erinnert werden. 

 

Auslöser der Initiative war das Buch: „Zwangsarbeit am Sachsenberg- Kriegsschwefel Ni 

365“. Darin werden von Autor Tim Schäfer die Vorgänge am Kohnstein bei Nordhausen mit 

seiner Tarnbezeichnung Sachsenberg beschrieben. Anlagen und Bauten, die Zwangsarbeiter 

mit errichten mussten, sind heute noch im Industriegebiet vorhanden. „Ein großes 

Zwangsarbeiterlager befand sich demnach nur einige hundert Meter entfernt vom heutigen 

Industriegebiet“, so Jürgen Schulze vom ansässigen Metallbauunternehmen MBN 

Niedersachswerfen. 

 

In einfachen Holzschuhen auf Gerüsten haben Häftlinge nach Expertenmeinung schuften 



müssen. Den Fortgang der Arbeiten vor 60 Jahren an den zum Projekt gehörenden großen 

Hallen, die abgerissen sind, habe man gut von der Bahnlinie und Straße aussehen können. 

Auch ist die Hinrichtung eines polnischen Mannes beschrieben. 

 

Die Initiative plant nun auf eigene Kosten eine Mahntafel an der Hinrichtungsstätte für 

polnische Zwangsarbeiter anzubringen. Einem weit ins Land sichtbaren stillen Zeitzeugen, 

einem gemauerten 60 m hohen Schornstein des ehemaligen Kriegsschwefelprojektes Ni365 

der Wifo. Nachdem teilweise diese Anlagen zu DDR- Zeiten als Betriebsstätten so genannter 

„VEB“ Volkseigener Betriebe wie KTN Kältetechnik Niedersachswerfen und Gipswerk 

Niedersachswerfen der Leuna-Werke „Walter Ulbricht“ bewirtschaftet worden sind, findet 

sich bis heute keine Mahntafel vor Ort. 

 

Diese Tafel und die Kosten der Anbringung wollen die Unternehmer stiften. Neben dem 

jetzigen Eigentümer des Großschornsteines müssen auch die Stadt Nordhausen und der 

Landkreis Nordhausen zustimmen und erwägen, ob sie dem Vorschlag der 

Unterschutzstellung als Denkmal für den Schornstein als Wahrzeichen für Zwangsarbeit 

Folge leisten, wie dies die Initiative fordert. Die Unternehmerinitiative ist gespannt, wie die 

regionale Politik und Verwaltung reagieren wird. Vor allem im Zeichen des 60. Jahrestags der 

Befreiung des KZ Mittelbau-Dora. 

 

Hinweis des Autors: 

Die Erinnerung an diesen Teil gibt es am Infopunkt Kohnstein in 

Niedersachwerfen, Ecke Schulstraße.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Kopie Archiv des Autors  

 



 

 

Archiv des Autors 

 

 

 

 

 

 



 

Buchtitel – Archiv des Autors (2004)  



 

Verzeichnis der Abbildungen aus lizensierter Quelle 

 

 

UGE:513667079 The first US test of a captured German V2 

Fotograf/Künstler: Universal History Archive 

 

 

 

 

GKE:558664153 Les americains inspectent une usine d'assemblage des V2 

Fotograf/Künstler: Keystone-France 

Getty Images  

 

 

 

 

TOR:499294259 No rocket bombs have fallen on Britain since March 29; but the Allies are still 

interested in them  

Fotograf/Künstler: Toronto Star Archives 

Getty Images  

 

 



 

BET:517354698 US Captures Nazi V-2 Missile Engines 

Fotograf/Künstler: Bettmann 

Getty Images  

 

 

CHI:615317892 A German V-2 Rocket Ready for Launching 

Fotograf/Künstler: Historical 

Getty Images  

 

 

 

 

HGE:163247803 V1 in Nordhausen 

Fotograf/Künstler: Galerie Bilderwelt 

 

 

Fotosammlung Tim Schäfer/ 

Archiv-alle weiteren Abbildungen 

 

Wesentlich sind die Fotos,  

die ich Anfang der 1990-er Jahre in den Stollen anfertigen durfte.  

 

 



 

Pläne von Bauvorhaben 

 

Mittelwerk-Nordwerk  

B11 

B12 

B3  

B3c- Jonas  

Alle Archiv/ Tim Schäfer.  

 

 

 

Hinweis: Es gibt eine Fülle von Literatur, hier habe ich die aus meiner Sicht 

relevantesten aufgeführt, wenn ich etwas nicht erwähnt habe, ich entschuldige 

mich bereits an dieser Stelle dafür! 

Viele Einzelnachweise sind sozusagen direkt abbildlich in diesen Sammelband 

am angegebenen Ort belegt.  
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Archive,  

die hier insbesondere relevant sind:  

 

Kreisarchiv Nordhausen  

Archiv S.-Anhalt  



Bundesarchiv 

Stiftung Gedenkstätten Thüringen, KZ- Gedenkstätte Mittelbau-Dora  

USHMM - Washington (USA)  

Smithsonian – USA  

National Archive – USA  

Imperial War Museum - London 

Militärhistorisches Museum der Bundeswehr 

Privatarchiv des Autors  

 

Hinweis an die Leser:  
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Erklärung von Abkürzungen und Begriffen, die nicht so publik sind: 

 

Ammoniakwerk Nie. , ein Betriebsteil der Leuna-Werke, damals IG Farben AG 

AMW, Abkürzung für Ammoniakwerk (Merseburg)  

Anhydrit, hier als Deckname für ein Vorhaben, sonst der Rohstoff, der am Kohnstein ansteht 

B – der Buchstabe steht oft in Verbindung mit Zahlen für ein geheimes Bauvorhaben der SS, wie B12 

oder B11,  

Eber, auch Eb, Deckname für Projekt  

Fricke (Hannover) – Architekt, Bauleitung im Mittelwerk  

Geilenberg, Name eines Rüstungsprogramms  

GWN oder Gipswerk Niedersachswerfen (Ni.), vgl. oben: Ammoniakwerk  

Hydra – Deckname  

Jägerstab – Rüstungsstab (Jagdflugzeuge)  

Kuckuck- Deckname  

Schildkröte, auch Schi – Deckname  

Sonderinspektion (SS) – Leitungs- und Kontrollorgan, Vertretung des Reiches  

SS Führungsstab – Bauleitung/ Projektkoordinierung  

Wifo-Bauleitung Neu - Bauingenieur Wilhelm Neu, später in Mittelwerk eingegliedert.  

 

 

 

 



 

Zwangsarbeit am Sachsenberg: Kriegsschwefel Ni-365  

 

 

Bisher sind vom Autor zu dieser Zeit erschienen: 

 

Nordhausen. Wochenchronik. 18.12.2004.  

 

 

 

 



 

Foto´s Fakten Fanatismus… 

 

 

Foto`s Fakten Fanatismus -Artikel in der TA 03.01.2006  

 

 

 

 

 

 

 

 



Dokumentation (kurze Mitwirkung im Beitrag und teils Recherche zum 

Hintergrund)  

 

 

C* History  

 

  HISTORY - Hitler's Secret Tunnels - Trailer | Facebook 

 

 

Der Autor erläutert seine Recherche im Trailer und im Film. Alle Rechte sonst bei History und den Produzenten.  

 



 

 

Empfehlung des Autors:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


